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wirft. Ueberhaupt dürfte ſich bei Behandlung 0 heikler 0 für da
VDO empfehlen, nicht 3 ehr auf Gepflogenheiten, wie ſie da und dort be
ſtanden, einzugehen, weil wirkliche Mißbräuche ⁰ ohnehin nicht ausgeloſſenſind 8 Hauptgewicht ird vielmehr auf die eigentlich römiſche Kirche u

ein, die Mutter und Lehrerin aller übrigen, und da dürfte mancheMilderung, die von dort über die übrige Kirche ausging, nicht owohl eine
Neuerung, als vielmehr eine Einſchärfung des richtigen in der römiſchenKirche E Aapostolica traditione chon ets üblichen Verfahrens edeuten, von
dem man anderswo etwa aus Uebereifer abgewichen iſt, wie in obigemFalle. 0 iſt wohl auch ſchwer glaublich, daß die römiſche Kirche 1e ick⸗
fälligen Sündern, die aber Iin der gehörigen Verfaſſung waren, die
ſakramentale Losſprechung (in fOro cConscientiae 8 interno anders 11 fOrO
externo) ſogar auf dem Totenbette verſagt habe

In einer volkstümlichen Schrift über die Beichte dürften viele auch
einige Worte über das Beichtſiegel erwarten. Auch dies wurde und ird
mitunter etüm n da dies doch wohl nicht ein kirchlicher Einſetzungiſt, hätte bn hierin einen entſcheidenden Beweis gegen die Annahme,daß 1e geheim Sünden öffentlich gebüßt oder gau gebeichtet hätten werden
müſſen (Vgl Coné. rid XIV „Non st hoe divino DPraeceptomandatum, 1160C Satis Consulte humana aliqua lege praeciperetur.“ C. 6.Einige ſinnſtörende Sprachverſehen und Ungenauigkeiten um Ausdruck
ſind auch unterlaufen. S wäre die Schrift immerhin einer Verbeſſerungähig und amit einer Erhöhung ihres Wertes. Sehr bedauern ber
wäre Ees, wenn bei beſter ſicht gerade erſt recht Verwirrung ins chriſtliche2  4  Olk hineingetragen würde, indem v die ſattſam bekannte einſeitighiſtoriſch-kritiſche Richtung In der Darſtellung herrſchend würde.

Hef. Die heilige Kommunion im Glauben und Leben
der chriſtlichen Vergangenheit. on Dir Vato Hoffmann, Gymna⸗
ſialprofeſſor. Ebda 141 (G

Eine gelungene Volksſchrift, würdig der Maſſenverbreitung! Die
ruhige Darlegung der Einſetzung der heiligen Kommunion, de Glaubens
der verfloſſenen Jahrhunderte, beziehungsweiſe der Schwächung desſelbenbi vollſtändigen Schwinden bei den modernen proteſtantiſchen Gottes—
gelehrten insbeſondere, der Feier und des Empfanges, beziehungsweiſeNichtempfanges In Zeiten religiöſer Erkaltung, endlich des Verhaltens bei
der heiligen Kommunion vonſeiten der Gläubigen nach kirchlicher Anleitungfließt mit einer recht wohltuenden Wärme dahin, die den koſtbarſten Schatzauf Erden faſt Unvermerkt liebgewinnen macht Gut geſinnte Leſer werden
dabei nicht ermangeln, eilſame Einkehr In ſich 3u halten und In mancherBeziehung ihr Verhalten jenem Geheimnis gegenüber allenfalls anders ein⸗
zurichten. n. ni bloß Laien, ſondern Oft genug auch Prieſter bedürfen3. B in bezug auf die Häufigkeit der heiligen Kommunion, ihresEmpfanges, gau ſehr einer Berichtigung ihrer Anſchauungen, janſeniſtiſcherigbrismus pukt da nicht ſelten In den Köpfen, um Iun Wirklichkeit nichtdie Ehre Chriſti, ſondern eher das Gegenteil und die eigene Bequemlichkeit

w. 3 fördern. Die Berechtigung der beiden Fragen: Wie Oft darf ichAund ‚Wie oft muß ich kommunizieren“ on denen leider die weite
gang und gäbe iſt, leuchtet Qus  7 dem Schriftchen klar 9on ſelbſt ein Wir
möchten dasſelbe namentlich jetz nach den neulichen Verhöhnungen des
Sakramentes In den Händen h9on Hunderttauſenden en Wie des
faſſers rühere Schriften über denſelben Gegenſtan iſt auch dieſe ein ſchönesZeugnis U ſeine Gelehrſamkeit ſowohl al Frömmigkeit.
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Mit Textilluſtrationen und einer Spektraltafel. VA, 154 G Inhalt:
Die Urmaterie Entſtehung der Erde Die Weiterentwicklung der

Die Eiszeit Gegenwart und Zutun der Erde Preis M 1.50
1.80 N  ( Der erſt Organismus. Von demſelben

Verfaſſer. Mit 28 Textilluſtrationen. VI, 156 Inhalt Organiſches
und Unorganiſches Die Zelle und ihr Leben Urzeugung und Schöp⸗
ung Die Lebenskraft Der erſte Organismus. rei 1.50

1.80 Nr Die Abſtammungsleh Von demſelben Verfaſſer.
Mit Textilluſtrationen. VI, 176 S Inhalt e Stellung des II
en Naturforſchers zur Abſtammungslehre Geſchichtlich-kritiſcher
Ueberblick über  33 die Abſtammungstheorien Die Tatſachen Pflanze
und CD.  ler Der en Schöpfungstheorie. Preis VM 1.50

1.8  — ändchen geb In eleg Originalleinwandband, 8⁰,
M 1.50 Verlagsanſtalt enziger und Eo., Einſiedeln, Wa  Ut, Köln
Amn Rhein 1904

Unter dem An der te ſtehenden Titel oll un zwangloſer (L.r  V.  olge
eine gewählte ammlung handlicher Bändchen erſcheinen, „die un gedrängter,
napper und doch erſchöpfender Form naturwiſſenſchaftliche Fragen ſowo
grundſätzlicher als auch rein wiſſenſchaftlicher Natur behandeln“. I Unter⸗
nehmen der rührigen Verlagsanſtalt iſt ohne Zweifel auf da wärmſte 5  U
begrüßen. Es iſt hervorgegangen aus dem Beſtreben, dem gläubigen UL⸗
deten u eigen, daß zwiſchen Glaube und Wiſſen bei den hauptſächlich un
Betracht kommenden Fragen kein Widerſpruch vorhanden iſt Wie aus der
kurzen Inhaltsangabe erſichtlich iſt, werden In den bereits erſchienenen
Bändchen ehr intereſſante, aber auch zugleich heikle Themata beſprochen
hre Bearbeitung lag un tüchtigen Händen. Nartin Gander B.,
Profeſſor der Naturgeſchichte In Einſiedeln, erſtan Es, die weitverzweigten
und Oft vom verſchiedenſten Standpunkt aus beantworteten Fragen un
tnapper und dabei doch verhältnismäßig erſchöpfender, gut verſtändlicher
und anſprechender Form auseinanderzuſetzen und war redlich bemüht, ſowo
der Offenbarung als den neueſten rgebniſſen der naturwiſſenſchaftlichen
orſchung gerecht 3 werden Daß man aber bei derartigen Materien hin
und wieder u Anſicht des Verfaſſers ein Fragezeichen 3 machen geneigt
ein wird, kann den Verfaſſer wohl ſelber wenigſten wundern Es liegt
hier vor allem die Gefahr ehr nahe, uin den Zugeſtändniſſen an gewiſſe
moderne Auffaſſungen 5 eit U gehen und u meinen, daß eS
dem Verfaſſer nicht überall gelungen iſt, über ieſe Gefahr glücklich hinweg⸗
zukommen. Einiges ſei hier peziell hervorgehoben. Die im erſten Bändchen
erwähnte anthropomorphiſtiſche Erklärung de Schöpfungsberi tes von
Profeſſor Mader, die neben der vom erfaſſer bevorzugten Viſions potheſe
Weiſe mit EXOd 2 8—2 vereinigen. Am wenigſten will uns jedoch der
als die annehmbarſte bezeichnet wird, läßt ſich wohl nur Iun gezwungener

Eifer gefallen, mit velchem der Verfaſſer im ritten Bändchen für die
Zuläſſigkeit der Anſicht eintritt, daß ſich der Menſchenleib aus einer
ſchon vorhandenen niederen Form, alſo aus einem Tierleib entwickelt habe
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen ſei übrigens bemerkt, daß eS dem
Verfaſſer nicht darum V tun iſt, nachzuweiſen, daß der Menſchenleib ſich
wirklich oder wahrſcheinlich aus einem Tierleib entwickelt habe, auch ni
darum, was 01t und für ſich u Bildung des Menſchenleibes hätte
tun können, ondern will en Bewei  U erbringen, daß vonſeite der
Gl 8 el lLe jener Meinung keine ernſtliche Schwierigkeit entgegen—
ehe Die hiefür Dr höpfer vorgebrachten Gründe konnten jedo
unſere Bedenken nicht beſeitigen.
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Obm philoſophiſchen Standpunkt aus möchten Vir noch auf eine Stelle
aufmerkſam machen, die einer genaueren 6aſſung bedürfte. Im ritten
Bändchen 104 ei C8 77 — eln Weſen Empfindung hat oder nierſehen wir einzig aus einen Bewegungen. Bewegung iſt 10 immer die
Reaktion auf eine Empfindung oder auch der Ausdruck eines Willensaktes,der bei den ieren ſich vieder auf eine Empfindung zurückleiten läßt.“Hier wäre eine Unterſcheidung zwiſchen willkürlichen und nicht⸗will⸗kürlichen Bewegungen Platz geweſen. Denn einerſeits ießen Dtu
nurn aus den willkürlichen Bewegungen auf Empfindung, wei uN die
willkürlichen Bewegungen phyſiſche Begabung zur notwendigen Voraus—
ſetzung haben und anderſeits iſt nicht jede Bewegung die Reaktion auf eine
Empfindung der auch der Ausdruck eines Willensaktes, da eS ni blof  5bei den Pflanzen, ſondern auch bei en ſinnlichen Lebeweſen eine ganzeReihe von Bewegungen gibt, welche ohne Dazwiſchenkunft einer phyſiſchenTätigkeit erfolgen und bloß Reaktionen mechaniſcher, chemiſcher, hermiſcherüberhaupt iſcher Reize ſind Dabei verhehlen wir uns aber nicht, daßmanchmal ſehr ſchwer, 10 unmöglich iſt, genau die Grenzlinie anzugeben,
wo die willkürliche Bewegung und damit das Gebiet C8 Pſychiſchen beginnt.In der obigen Stelle dürfte ſich überdies des Ausdruckes „Willensakt“ein anderer empfehlen, da dieſer beſſer auf das geiſtige Strebevermögenbeſchränkt bliebe.

Trotz mancherlei Ausſtellungen nnen wir dem erſaſſer für ſeinenich leichte Arbeit dankbar ſein. Anerkennung erdien auch die Verlags—anſta für die gefällige und zweckentſprechende Ausſtattung.
Mariaſchein. Michael B.  rißl

6 Treu zu Rom. 9  e. Der chriſtliche Lehrbau von H  i  larion( Wien 1905 10 Heller
Dieſe Flugſchriftenreihe iſt direkt das Vordrängen der eſtantiſchen Proſelitenmacherei geſchrieben. Die erſten drei Nummern hattenmehr lokalen Charakter für Orte, wo proteſtantiſche Familienabende gumGimpelfang gehalten wurden (Nr 1 woO Grundſteinlegungen u tantiſchen Bethäuſern gefeiert wurden 2 Die 1  El 7＋=. NNr hattechon allgemeineren Charakter, berührt den en Punkt des Proteſtan⸗tismus, die Kirchenverfaſſung. Nr. aber ſt, kurz geſagt, ein KontroversKatechismus für das öſterreichiſche deutſche Olk. Angelehnt QAundie Einteilung des Deharbe  en Katechismus zeigt VI  en, was derProteſtantismus jetzt alles über Ord geworfen Wenn ein Katholikdas aufmerkſam lieſt, dann ird ſagen: „Nein, ſoweit kann ich nichtgehen!“ Auch für Katecheten der olksſchule ichen Noy und U⸗ſammen aus, die Kontroverspunkte den Kindern nahe legen, damitſie gerüſtet ſeien künftige Profelytenmacherei. Ebenſo für infacheVolkspredigten genügt neben der Darlegung der Wahrheit ein kurzerHinweis auf die Irrlehre, wie um Büchlein ſich findet. Möge das neueHeftchen und die Flugfchriftenreihe viele Freunde finden, damit die

Uummern raſcher folgen können. Der knappe Ausdruck war gebieteriſcherlangt durch die beſchränkte Seitenzahl, weil On der Preis hätte geſteigertwerden müſſen. An gefährdeten Orten kann ein Seelſorger immer eineZahl dieſer en vorrätig haben, Um ſie an ſchwankende Peronen 3uverteilen, denn 10 Heller iſt doch kein Preis, der nich 3u erſchwinPrag. gen wäre
Der Scholaſtiker ne Apologie IDr roghonning  —7 27 ( Freiburg 904 Herder. R 5.— 6.—

Der deutſche „Reformator“ und ſeine Anhänger überhäuften mitVorliebe die heilige römi ſch-katholiſche Kirche mit dem Vorwurfe, ſie verden Pelagianismus der den Semipelagianismus. Gegen dieſe An⸗


